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Datenaustausch unter graphischen Benutzer-
oberflächen (Windows, OS/2) am Beispiel von 
"dynamic data exchange" (DDE) und "object 
linking and embedding" (OLE) mit Endbenut-
zerwerkzeugen (Tabellenkalkulation, Textver-
arbeitung, Datenbank, Präsentationsgraphik) 
Rony G. Flatscher 
1. Problemstellung 
Mit der Vorstellung und dem erfolgreichen Vermarkten der graphischen Benutz-
eroberfläche MS-Windows 3.0 im Frühjahr 1990 gelang der Firma Microsoft der 
endgültige Durchbruch am DOS-Markt. Derzeit werden schätzungsweise 10 % 
aller DOS-Personal Computer mit dieser graphischen Benutzeroberfläche ausge-
stattet, dies entspricht weltweit etwa 10 Millionen Installationen. Die aktuelle 
Version 3.1 beinhaltet standardmäßig die OLE- und Multimediabibliotheken. 
OS/2 existiert seit 1987 in einer 16-bit Version und wurde vor allem in 
Unternehmen eingesetzt. Ursprünglich wurde OS/2 von den Firmen IBM und 
Microsoft gemeinsam entwickelt, wobei in die graphische Benutzeroberfläche 
Presentation Manager von OS/2 Microsoft's MS-Windows Know-How einfloß. 
Mit Frühjahr 1992 wurde zum ersten Mal eine 32-bit Version (OS/2 2.0) 
vorgestellt, die von IBM in Alleinverantwortung erstellt wurde. Bis zum Herbst 
1992 wurden mehr als 2 Millionen Stück davon verkauft, wodurch auch diesem 
Betriebssystem mittlerweile der endgültige Durchbruch gelungen sein dürfte. 
Das multitaskingfäbige Betriebssystem OS/2 Version 2.0 ersetzt prinzipiell das 
Betriebssystem MS-DOS und erlaubt weiterhin den Einsatz von 16-bit DOS-
und Windowsprogrammen. Im Fall von Windowsprogrammen wfrd zusätzlich 
der Datenaustausch zwischen OS/2- und Windowsprogrammen transparent 
durchgeführt. 
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Mit dem Durchbruch von MS-Windows 3.0 entstanden eine Reihe von graphi-
schen Endbenutzerwerkzeugen für Windows und OS/2, die über immer mäch-
tigere Funktionen verfügen und die die Datenaustauschmöglichkeiten der 
graphischen Benutzeroberfläche unterstützen. Neben dem Problem der Funk-
tionsvielfalt in den einzelnen Endbenutzerwerkzeugen (z.B. Tabellenkalkula-
tions-, Textverarbeitungsprogramme), erscheint auch das Endbenutzerwissen 
über die Datenaustauschmöglichkeiten gering, sodaß moderne Windows- oder 
OS/2-Programme in der Praxis kaum effizient eingesetzt werden. Datenaus-
tausch in diesem Zusammenhang bedeutet gleichzeitig auch Datenintegration! 
Dieser Beitrag versucht, die Grundzüge der wichtigsten Datenaustauschmög-
lichkeiten, die unter den beiden genannten graphischen Benutzeroberflächen 
zur Verfügung stehen, vorzustellen und kurz zu erklären. 
2. Zwischenablage (Clipboard) 
Die Zwischenablage (englisch: Clipboard) ist jedem Benutzer von graphischen 
Benutzerschnittstellen bekannt. Endbenutzer können in ihren Werkzeugen 
Objekte (z.B. Texte, Graphiken etc.) markieren und mit Hilfe eines Menüs oder 
einer Tastenkombination in die sogenannte Zwischenablage kopieren. Die Zwi-
schenablage steht prinzipiell in allen Windows- bzw. OS/2-Programmen zum 
Datenaustausch zur Verfügung. 
Die formatierten Daten einer Textverarbeitung in einer graphischen Umgebung 
können beispielsweise mit unterschiedlichem Aussehen und Informationsge-
halt in der Zwischenablage gespeichert werden: 
• als reiner Text, ohne irgendwelche Formatierinformationen (Merkmale: 
Text, OEM-Text), d.h., daß Informationen wie Schriftart, Schriftgröße etc. 
hierbei verloren gehen, 
• als formatierter Text im Standardformat RFT (Abkürzung für "Rich Text 
Format", deutsch: reichhaltiges Textformat), wobei alle Informationen, die 
Auskunft über die Darstellung des Textes geben, nach Möglichkeit abgelegt 
werden, 
• als Bild, d.h. als genaue graphische Darstellung des formatierten Textes auf 
dem Bildschirm, wodurch jegliche Textinformationen verloren gehen und 
dadurch eine Weiterverarbeitung des Textes selbst unmöglich wird, 
• weitere Formate wie beispielsweise Verweise, die auf das Quellprogramm, 
den Quelltext und Textausschnitt verweisen. 
Die Zwischenablage kann gleichzeitig mehrere unterschiedliche Formate bein-
halten, aus denen die Zielprogramme wählen können. 
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2.1. Beispiel 
In einer graphikorientierten Textverarbeitung, beispielsweise AmiPro der Fir-
ma Lotus, soll die graphische Auswertung der Umsatzstatistik in der Tabellen-
kalkulation Excel der Firma Microsoft eingebunden werden. 
Schritt 1: Zunächst wird das Tabellenkalkulationsprogramm Excel gestartet, 
mit den Umsatzdaten geladen und eine Graphik über die Umsatz-
entwicklung erstellt. 
Schritt 2: Die Graphik über die Umsatzentwicklung wird markiert und mit 
dem Kopierbefehl (Menü: "Bearbeiten - Kopieren") in die Zwischen-
ablage kopiert. 
Schritt 3: Das Textverarbeitungsprogramm AmiPro wird geladen und die Ex-
cel-Graphik aus der Zwischenablage in die Textverarbeitung einge-
fügt (Menü: "Bearbeiten - Einfügen"). 
2.2. Kritik 
Der Datenaustausch über die Zwischenablage erlaubt es, zwischen Windows-
und/oder OS/2-Programmen unterschiedlicher Hersteller Daten auszutau-
schen. 
Voraussetzung dafür ist, daß die Programme zum einen den Zugriff auf die 
Zwischenablage beherrschen, zum anderen, daß sie möglichst viele Clipboard-
formate kennen. Für den Fall, daß mehrere Formate gleichzeitig zur Verfügung 
stehen, versuchen Programme die Daten in jenem Format zu übernehmen, das 
die meisten Informationen beinhaltet. 
Die Daten der Zwischenablage sind statisch, d.h. sie verändern sich nicht 
automatisch, auch wenn die Ursprungsdaten sich ändern sollten. Möchte ein 
Endbenutzer in unserem Beispiel eine aktuellere Umsatzgraphik (z.B. ein 
halbes Jahr später) in die Textverarbeitung übernehmen, müßte er den Vor-
gang "Bearbeiten - Kopieren" im Excel und "Bearbeiten - Einfügen" im AmiPro 
vollständig wiederholen. 
Daten der Zwischenablage werden dann verändert, wenn Endbenutzer in ir-
gendeinem Programm die Menükombination "Bearbeiten - Kopieren" anwäh-
len. Dadurch werden die Daten in der Zwischenablage durch die neuen Daten 
ersetzt. 
520 Rony G. Flatscher 
3. Dynamischer Datenaustausch (DDE) 
Der dynamische Datenaustausch (englisch: dynamic data exchange, abgekürzt: 
DDE) zwischen Applikationen wurde zunächst in Produkten der Firma Micro-
soft eingeführt. Die Idee hierbei liegt darin, daß der Datenaustausch zwischen 
Applikationen selbsttätig über Nachrichten durchgeführt werden kann. Als 
Aufbewahrungsort der zu tauschenden Daten dient die Zwischenablage. 
Grundsätzlich sind drei verschiedene Austauschmöglichkeiten vorgesehen: 
• einmaliger Datenaustausch (englisch: cold link, deutsch: kalte Verbindung): 
nachdem der Datenaustausch erfolgt ist, werden diese Daten nicht mehr 
automatisch aktualisiert, 
• dauernder Datenaustausch (englisch: hot link, deutsch: heiße Verbindung): 
nachdem der Datenaustausch erfolgt ist, werden die Daten laufend aktuali-
siert (übertragen), unmittelbar nachdem sich die Ursprungsdaten ändern, 
• Datenaustausch mit Benachrichtigung (englisch: warm link, deutsch: war-
me Verbindung): nachdem der Datenaustausch erfolgt ist, werden bei Ände-
rung der Ursprungsdaten die Empfänger der Daten über Nachrichten 
darüber unterrichtet. 
Der dynamische Datenaustausch besteht aus der Zwischenablage, die die zu 
tauschenden Daten aufnimmt, und einem Nachrichtenprotokoll, mit dessen 
Hilfe festgelegt wird, ob ein Datenaustausch einmalig, dauernd oder mit Be-
nachrichtigungen erfolgen soll. 
DDE kann von Endbenutzern auf zwei verschiedene Arten benutzt werden: 
• über das Kopieren (Menü: "Bearbeiten - Kopi-eren") in die Zwischenablage 
und dem Abholen der Daten über das Menü "Bearbeiten - Verknüpfung 
Einfügen" statt "Bearbeiten - Einfügen", 
• mit Hilfe von Makroprogrammiersprachen von Endbenutzerwerkzeugen, die 
das DDE-Protokoll zur Verfügung stellen (z.B. Makrosprachen von AmiPro, 
DeScribe, Excel, Lotus 1-2-3, Word für Windows). 
3.1. Beispiel 1 
In einer graphikorientierten Textverarbeitung, beispielsweise AmiPro der Fir-
ma Lotus, soll die graphische Auswertung der Umsatzstatistik aus der Tabel-
lenkalkulation Excel der Firma Microsoft eingebunden werden. Es soll gewähr-
leistet werden, daß beim Öffnen des Textverarbeitungsdokuments immer die 
aktuelle Umsatzgraphik aus Excel dargestellt wird. 
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Schritt 1: Zunächst wird das Tabellenkalkulationsprogramm Excel gestartet, 
mit den Umsatzdaten geladen und eine Graphik über die Umsatzen-
wicklung erstellt. 
Schritt 2: Die Graphik über die Umsatzentwicklung wird markiert und mit 
dem Kopierbefehl (Menü: "Bearbeiten - Kopieren") in die Zwischen-
ablage kopiert. 
Schritt 3: Das TextverarbeitungsprogrammAmiPro wird geladen und die Ex-
cel-Graphik aus der Zwischenablage in die Textverarbeitung einge-
fügt (Menü: "Bearbeiten - Verknüpfung Einfügen"). 
Der Endbenutzer hat nunmehr im AmiPro die Möglichkeit, die DDE-Verbin-
dung, die seit dem Datenaustausch vorhanden ist ("Bearbeiten - Verknüpfung 
Einfügen"), andauernd aktiv zu halten ("hot link"), wodurch Änderungen in 
Excel, die zur Veränderung der Umsatzgraphik führen, automatisch an AmiPro 
übertragen werden. 
In jedem Fall würde AmiPro das nächste Mal, wenn der Text mit der eingebun-
denen Excel-Umsatzgraphik geladen wird, den Endbenutzer von sich aus fra-
gen, ob die Graphik aktualisiert werden soll. 
3.2. Beispiel 2 
. Für einen vierteljährlichen Bericht an den Aufsichtsrat werden Probebilanzen 
aus der relationalen Datenbank Oracle in die Tabellenkalkulation Lotus 1-2-3 
geladen, ausgewertet und graphisch dargestellt. In der Folge wird ein Serien-
brief in der Textverarbeitung DeScribe dazu benutzt, die aussagekräftigsten 
Tabellen und Graphiken zu übernehmen und an alle Aufsichtratsmitglieder zu 
verschicken, wobei hierzu die Adreßdaten aus der relationalen Datenbank 
SQL-Base von Gupta geladen werden. 
Schritt 1: In Lotus 1-2-3 werden mit Hilfe eines Makros über DDE die Probe-
bilanzdaten aus Oracle geladen, bearbeitet und graphisch darge-
stellt. 
Schritt 2: Die Tabellen in Lotus 1-2-3 mit den aussagekräftigsten Zahlen 
werden markiert und über das Menü "Bearbeiten - Kopieren" in die 
Zwischenablage gestellt. 
Schritt 3: In DeScribe werden in dem Serienbrief die Tabellenzahlen über das 
Menü "Bearbeiten - Verknüpfung Einfügen" aus der Zwischenabla-
ge eingesetzt. 
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Schritt 4: Die graphische Darstellung der wichtigsten Auswertungsergebnisse 
der Probebilanzen werden in Lotus 1-2-3 markiert und über das 
Menü "Bearbeiten Kopieren" in die Zwischenablage gestellt. 
Schritt 5: In DeScribe wird in dem Serienbrief die graphische Darstellung über 
das Menü "Bearbeiten - Verknüpfung Einfügen" aus der Zwischen-
ablage eingesetzt. 
Schritt 6: Über die Makrosprache von DeScribe werden mit Hilfe von DDE die 
Adreßdaten der Aufsichtratsmitglieder aus der relationalen Daten-
bank SQL-Base geladen und der Serienbrief mit den aktuellen 
Quartalsdaten für die einzelnen Adressaten gedruckt. 
Von nun an kann durch einfaches Laden des DeScribe-Serienbriefes der gesam-
te Vorgang für die Erstellung eines Serienbriefes mit den aktuellen Daten des 
entsprechenden Quartals automatisch ablaufen. Alle bekannten DDE-Ver-
knüpfungen des DeScribe-Textdokuments führen zu automatischen Aktualisie-
rungen mit Lotus 1-2-3 und SQL-Base. Von Lotus 1-2-3 aus werden zu diesem 
Zeitpunkt automatisch der Abruf der Probebilanzdaten aus Oracle über DDE 
und die Aufbereitung dieser Daten erfolgen. 
3.3. Kritik 
Der dynamische Datenaustausch erlaubt es, zwischen Windows- und/oder OS/2-
Programmen unterschiedlicher Hersteller Daten auch dynamisch auszutau-
schen. 
Voraussetzung dafür ist, daß alle beteiligten Programme 
• die Zwischenablage nutzen können, 
• die Grundlagen des Kommunikationsprotokoll DDE beherrschen und 
• die DDE-Dienstleistungen aller(!) beteiligten Programme im Detail kennen. 
Gerade der letzte Punkt führt zu großen Problemen im Einsatz von DDE. 
Nachdem es prinzipiell unmöglich ist, daß ein Softwarehersteller alle DDE-
Dienstleistungen aller Softwaremitbewerber kennen kann (derzeit weit über 
2500 Produkte am Markt), bleibt der Einsatz von DDE auf rudimentäre Aktio-
nen beschränkt. Alle Sof\waremitbewerber am Markt orientieren sich hier am 
Leader Microsoft, der DDE zum ersten Mal im Tabellenkalkulationsprogramm 
Excel eingeführt hat. Allerdings kann zu keiner Zeit gewährleistet werden, daß 
die Kommunikation über DDE fehlerfrei funktioniert und stabil bleibt, da nie 
sichergestellt sein kann, daß allen Windows- bzw. OS/2-Programmen diese 
Kommunikation fehlerfrei implementiert ist. 
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Trotzdem ist der Einsatz von DDE prinzipiell möglich: In einer individuellen 
Form kann DDE mit Hilfe von Makros erfolgen, die Programmierer, seltener 
Endbenutzer, erstellt haben. Voraussetzung für einen erfolgreichen Einsatz von 
DDE auf individueller Basis ist die genaue Kenntnis der eingesetzten Endbe-
nutzerwerkzeuge im Hinblick auf die ODE-Dienstleistungen, die diese Werk-
zeuge zur Verfügung stellen. In einem solchen Fall kann die Fw1ktionalität von 
Endbenutzerwerkzeugen von unterschi,edli_chen Softwareherstellern miteinan-
der kombiniert werden! · 
In jedem Fall müssen für einen erfolgreichen Datenaustausch über DDE alle 
beteiligtenEndbenutzerwerkzeugegleichzeitig geladen und aktiv sein, wodurch 
die Hardwareanforderungen (Prozessor, Hauptspeicher und Festplatte) stark 
steigen. 
Endbenutzer sind häufig nicht mehr in der Lage festzustellen, welche Applika-
tionen miteinander über DDE verbunden sind. Mangelhafte Übersicht QZW. 
Dokumentation können im Fehlerfall dazu führen, daß eine komplex aufgebau-
te ODE-Kommunikation zwischen Endbenutzerwerkzeugen vollständig von 
Grund auf neu erstellt werden muß. 
Sofern mehrere unterschiedliche ODE-Konversationen bzw. unterschiedliche 
Datentauschvorgänge stattfinden, beispielsweise das gleichzeitige Ausführen 
von den Beispielen 1 und 2 in diesem Abschnitt, kann es zu Fehlern im 
Zusammenhang mit der Zwischenablage kommen. Nachdem die Zwischenabla-
ge global verfügbar ist, kann der Fall eintreten, dafl die Daten, ~e Lotus 1-2-3 
für DeScribe in die Zwischenablage legt, von den Excel-Daten überschrieben 
werden, ehe DeScribe dazu kommt, die vermeintlichen Lotus 1-2-3 Daten 
abzuholen. 
4. Object Linking and Embedding (OLE) 
Grundlegende Funktionen für das Object Linking and Embedding (Abkürzung: 
OLE, deutsch: Objektverknüpfung und Objekteinbindung) werden in Windows 
Version 3.1 integriert und angeboten. Allerdings können alle OLE-fähigen 
Endbenutzerwerkzeuge auch mit Windows 3.0 arbeiten, sofern die OLE-Biblio-
theken, die mit den entsprechenden Applikationen mitgeliefert werden, instal-
liert sind. 
OLE entstand als Synthese der Vorschläge bzw. Protokolle zur Objekteinbin-
dung der Firmen Aldus, Lotus, Microsoft und WordPerfect Corp. Die grundle-
gende Idee liegt hier darin, daß beim Datenaustausch zwischen Endbenutzer-
werkzeugen unterschiedlicher Hersteller nicht die Formate der Zwischenablage 
benutzt werden, sondern die Originaldaten selbst getauscht werden. Nachdem 
es unmöglich ist, daß Applikationen interne Datenformate von allen Software-
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mitbewerbern kennen, müssen die Originalapplikationen zu Hilfe gerufen 
werden, wenn die unbekannten Daten graphisch dargestellt oder gedruckt 
werden sollen. 
Grundlegende Funktionen, die in allen OLE-fähigen Applikationen vorhanden 
sein müssen, werden in einer standardisierten OLE-Bibiliothek zusammenge-
faßt. Endbenutzerspezifische OLE-Funktionen müssen individuell von den 
Softwareherstellern erstellt werden. Die Kommunikation zwischen den Appli-
kationen erfolgt über das DDE-Kommunikationsprotokoll. 
Prinzipiell erfolgt der Datenaustausch gleich wie über die Zwischenablage. Im 
Unterschied dazu werden aber nicht die standardisierten Formate zum Daten-
austausch benutzt, sondern die Originalformate selbst. Dies hat den großen 
Vorteil, daß keine Datendetails verloren gehen können und die Endbenutzer 
die kopierten (nunmehr eingebetteten) Daten editieren können. Das Editieren 
der eingebetteten Daten erfolgt einfach so, daß die Originalapplikation, aus der 
die Daten ursprünglich kommen, zum Bearbeiten automatisch aktiviert wird. 
Damit die Bildschirmdarstellung der Fremddaten einfach erfolgen kann, wer-
den in der Regel zusätzlich zu den Originaldaten auch Bilder des Datenobjektes 
übernommen. Darüber hinaus kann in jedem Fall, wie eingangs erwähnt, in 
OLE der Originalapplikation der Auftrag erteilt werden, die Bildschirmdarstel-
lung an Ort und Stelle (in situ) aufzubauen. 
Mit den OLE-Bibliotheken wird auch die Einbindung von Verknapfungen (eng-
lisch: links) mit Datenobjekten in den Originalapplikationen unterstützt, wobei 
beim Herstellen der Verknüpfung immer ein aktueller Datenbestand gewähr-
leistet wird. Hiermit existiert eine Verknüpfung zwischen verschiedenen Appli-
kationen, die für den Benutzer transparenter erfolgt, als die Herstellung von 
Verknüpfungen mit Hilfe des Datenaustausches mit DDE. Theoretisch ist sogar 
die Verknüpfung über mehrere OLE-Dokumente hinweg bis hin zum Original-
datenobjekt möglich. 
4.1. Beispiel 
In einer graphikorientierten Textverarbeitung, beispielsweise AmiPro der Fir-
ma Lotus, soll die graphische Auswertung der Umsatzstatistik in der Tabellen-
kalkulation Excel der Firma Microsoft eingebunden werden. 
Schritt 1: Zunächst wird das Tabellenkalkulationsprogramm Excel gestartet, 
mit den Umsatzdaten geladen und eine Graphik über die Umsatz-
entwicklung erstellt. 
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Schritt 2: Die Graphik über die Umsatzentwicklung wird markiert und mit 
dem Kopierbefehl (Menü: "Bearbeiten - Kapieren") in die Zwischen-
ablage kopiert. 
Schritt 3: Das TextverarbeitungsprogrammAmiPro wird geladen und die Ex-
cel-Graphik gemeinsam mit den zugrundeliegenden Umsatzdaten 
aus der Zwischenablage in die Textverarbeitung eingefügt (Menü: 
"Bearbeiten - Inhalte Einfügen"). 
4.2. Kritik 
Der Datenaustausch über OLE erlaubt es, zwischen Windows-Programmen 
unterschiedlicher Hersteller Daten auszutauschen. 
Voraussetzung dafür ist, daß alle beteiligten Programme das in der Implemen-
tierung aufwendige OLE beherrschen. Der Vorteil von OLE liegt darin, daß 
sämtliche Originaldaten übernommen werden, wodurch mit Hilfe der Original-
applikationen die Bearbeitung von eingebetteten Datenobjekten möglich wird. 
Für den erfolgreichen Datenaustausch bzw. die erfolgreiche Datenintegration 
mit Hilfe von OLE müssen alle beteiligten Endbenutzerwerkzeuge gleichzeitig 
geladen und aktiv sein, wodurch die Hardwareanforderungen (Prozessor, 
Hauptspeicher und Festplatte) stark steigen. Das automatische Laden von 
benötigten OLE-Applikationen wird standardmäßig unterstützt. 
Wenn ein Dokument, das eingebettete Datenobjekte fremder Endbenutzer-
werkzeuge beinhaltet, auf einen PC übertragen wird, auf dem diese Endbenut-
zerwerkzeuge fehlen, so können die eingebetteten Daten nicht mehr bearbeitet 
werden. Manchmal führen fehlende Originalapplikationen zu Fehlern. Die 
Einbettung von Datenobjekten und die Einbettung von Verknüpfungen sind bei 
komplexen OLE-Dokumenten derzeit schwer nachvollziehbar und damit 
schwer wartbar. Die Kommunikation mit eingebetteten Objekten in Form von 
DDE ist derzeit nur in einer eingeschränkten Form möglich, sodaß für dyna-
mische Aspekte des Datenaustausches der getrennte Einsatz von DDE nach 
wie vor notwendig ist. 
In der derzeitigen Implementierung von OLE führen Verknüpfungen, die über 
eingebettete Verknüpfungen in anderen OLE-Dokumenten hergestellt werden, 
zu inkonsistenten Ergebnissen. Dadurch wird in der Regel die Verknüpfung mit 
dem Originaldatenobjekt zerstört. 
OLE wird weiterentwickelt und soll in der Version 2 die Verknüpfung über 
Verknüpfungen hinweg vollständig unterstützen, vor allem aber die Implemen-
tierung für die Softwarefirmen vereinfachen. Eine einfachere Handhabung von 
OLE auf programmtechnischer Ebene sollte auch zu fehlerfreieren Implemen-
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tierungen führen. OLE wird in der Version 2 nach Angabe des Herstellers IBM 
1993 auch in einer neuen OS/2-Version zur Verfügung stehen. 
5. Zusammenfassung 
Mit Hilfe der Zwi,schenablage können Daten zwischen Endbenutzerwerkzeugen 
verschiedener Hersteller getauscht werden. Der Austausch erfolgt mit Hilfe von 
standardisierten Formaten, die in der Regel nie die gesamten Informationen 
der Originaldaten beinhalten. 
Der dynamische Datenaustausch stellt ein Kommunikationsprotokoll dar, mit 
dem über die Zwischenablage oder direkt automatisiert Daten getauscht wer-
den können. Dadurch wird es möglich, Daten aus fremden Applikationen zu 
übernehmen und gleichzeitig andauernd aktuell zu halten, indem bei Datenän-
derungen in der Originalapplikation diese Änderungen automatisch übernom-
men werden. DDE unterliegt vielen Restriktionen im Hinblick auf seinen 
Einsatz: Theoretisch müßten alle Endbenutzerwerkzeuge alle ODE-Dienstlei-
stungen von anderen Softwareanbietern kennen, um deren Funktionalität voll 
auszunutzen. Ein Fehler in der ODE-Kommunikation zwischen Applikationen 
kann zu unvorhersehbarem Verhalten der betroffenen Endbenutzerwerkzeuge 
führen. Alle Anwendungen, die an einem ODE-Austausch beteiligt sind, müssen 
gleichzeitig geladen sein, wodurch sich die Hardwareanforderungen für zügiges 
Arbeiten erhöhen (beispielsweise zwischen 8 und 16 MB Hauptspeicher, zwi-
schen 200 und 400 MB Festplattenkapazität). 
Object linking and embedding erlaubt zum einen die Einbettung von Verknüp-
fungen zu fremden Daten, zum anderen die Einbettung von fremden Daten bzw. 
Datenobjekten selbst. Die Originalapplikationen ermöglichen die Darstellung, 
das Drucken und das Verändern von Fremddaten. Alle Anwendungen, deren 
Daten in einem OLE-Dokument enthalten sind, müssen gleichzeitig geladen 
sein, wodurch sich die Hardwareanforderungen für zügiges Arbeiten erhöhen 
(beispielsweise zwischen 8 und 16 MB Hauptspeicher, zwischen 200 und 400 
MB Festplattenkapazität). 
OS/2 erlaubt den Datenaustausch bzw. die Datenintegration zusätzlich mit 
Hilfe von 
SOM (englisch für: system object model), das eine sprachenunabhängige, 
objektorientierte Klassenhierarchie auf Betriebssystemebene darstellt; eine 
der ersten, größeren SOM-Anwendungen stellt die neu gestaltete, objekt-
orientierte Benutzerschnittstelle von OS/2 2.0 dar, der Work-Place-Shell 
(deutsch: Arbeitsoberfl,äche), die den Datenaustausch und die Datenintegra-
tion von OS/2-Objekten ermöglicht (z.B. Drucker, Dateien, Programme, 
Schriftarten, F~rben). 
Datenaustausch unter graphischen Benutzeroberflächen 527 
REXX (Abkürzung für: Restructured Extended Executor, deutsch: "restruk-
tierte und erweiterte Ausführungssprache"), das eine einfach zu erlernende, 
prozedurale Sprache ist; so können beispielsweise mit REXX direkt Daten 
aus einer relationalen Datenbank abgerufen und in eine Tabellenkalkula-
tion übertragen werden. 
Viele Problemstellungen lassen sich bereits heute durch den Datenaustausch 
bzw. die Datenintegration zwischen verschiedenen, mächtigen Endbenutzer-
werkzeugen schnell und effizient lösen, für deren Lösung bisher spezialisierte, 
individuelle Anwendungssysteme notwendig waren. Voraussetzung für einen 
effizienten Einsatz in der Praxis sind gut ausgebildete Endbenutzerwerkzeug-
experten. Diese müssen über profunde Kenntnisse im Bereich des in diesem 
Aufsatz angesprochenen Datenaustausches mit Hilfe unterschiedlicher Endbe-
nutzerwerkzeugen verfügen, und müßten möglichst dezentral in Abteilungen 
eingesetzt werden, die sehr intensiv mit graphikorientierten Endbenutzerwerk-
zeugen arbeiten. 
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